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Ur . 111 Msfleth , Sonnabend , den 23 . September 1939

Wells MM «NW!
„Mit Mann und Rotz und Wagen hat sie der Herr ge¬

hlagen!" Das war der Eindruck in Europa , als 1812 die
lriimmer der geschlagenen Grotzen Armee sich aus der
Mischen Eiswüste nach Westen wälzten . Mit noch er¬
stem Recht aber gilt diese Feststellung von der Armee

H polnischen Staates Versailler Prägung , die sich- im
^

kptember 193S der deutschen Wehrmacht entgegengestellt
,«t, Der Korse ist letzten Endes an Naturgewalten ge-

e ^ tzitert . Der große Brand in Moskau und der frühe Ein -
nich des russischen Winters erst haben die Vernichtung
ipoleons möglich gemacht . Das polnischeHeer aber
m 18 Tagen im wahrsten Sinne des Wortes zusammen -

. Magen worden . Die Einsatzbereitschaft der deutschen
ikldgrauen und die Tatkraft sowie die Verantwortungs -
Mdigkeit der deutschen Führung waren es , die den pol -
Uen Widerstand gebrochen haben .

Daß es dem polnischen Soldaten selbst an Mut ntcyi
ehlt hat , hat der Führer in aller Offenheit bestätigt .

M ßmso wissen wir aus den Mitteilungen des Oberkom -
« dos der Wehrmacht , daß es den Polen auch nicht an
Umsmitteln oder an Waffen oder an Beton oder Stahl

M « gelte. Und dazu gab es auch genügend natürliche Hin -

1 misse, die härtesten Widerstand ermöglichten . Zum Ver-
men aber wurde den polnischen Truppen ihre Füh -
Mg , die trotz ihrer Großsprecherei schlecht unter alle »

^ nti! war und ihre Organisation , von der der Führer ge¬
hst , daß sie eben — polnisch war !
Das Kennzeichen des deutschen Siegeslaufs durch
m sind kühne Umfassungsbewegungen

»d blitzschnelle Vor flöße . Im Morgengrauen
s1 . September setzten sich die deutschen Kolonnen über
« Grenze von der dreifachen Länge der Westfront des
Mriegs nach Osten in Bewegung . Ueber den Jn -
«»tmeregimentern aber und Panzerwagen donnerten
>! Geschwader der deutschen Luftwaffe , die gleich a m
isten Tage bis nach Brest -Litowsk und nach Lemberg
istießen und die polnischen Flughäfen zerstörten . Ver -

- Um wir nicht , daß bereits die erste Mitteilung des Ober -
A mandos der Wehrmacht über den Verlauf der Ope¬

ronen die Feststellung enthielt , daß unsere Flieger sich
>>l Herrschaft über den polnischen Luftraum erkämpft
laben. Mit dem Landheer und der Luftwaffe aber wett¬
erten die Männer der deutschen Kriegsmarine ,

Nach der Eröffnung der Feindseligkeiten sauste so
cka Vag auf Schlag auf Polen nieder . In den Nachmittags -

mden des 1 . Septembers wurde noch der Jablunka -
genommen , am 4 . wurden polnische Kriegsschiffe ver -
am 5 . wurde Graudenz genommen , am 6 . zog de¬
in Krakau eine deutsche Ehrenwache an dem Grab

's Marschalls Pilsudski auf , am 9 . fiel Radom , am 10.
machenmotorisierte und Panzertruppen an die Weichsel
l, wodurch zahlreiche polnische Divisionen bei Kutno in
arner Umklammerung festgehalten wurden , am 15.
a»gen deutsche Truppen in die Besestigungswerke von
P -Litowsk ein , am 16 . wehten , deutsche Fahnen in
iemysl und in Bialhstok , am 18 . wurde Lublin genom -
». Zugleich verkündete das Oberkommando der Wehr¬
acht, daß der Feldzug in Polen seinem Ende ent -
kngeht .

Militärisch war damit das Schicksal Polens besie¬
gt . Wenn sich auch heute noch an zwei oder drei Stel -
polnische Verbände befinden , die Widerstand versuchen ,

Men von ihren Führern , die sich längst nach Rumä -
la» m Sicherheit gebracht haben , dann vermag das an

g , Ende der polnischen Armee nichts mehr zu ändern .
' diese Verbände haben nur noch eine Möglichkeit ,
U> Mich die Waffenstxeckung , wie denn auch die
"" Vchen Beuteziffern von Tag zu Tag immer sprung -
B m in die Höhe schnellen . Anteil an der Zerschmette -

H der polnischen Armee haben zugleich aber auch die
s ^ daten der Westfront , die durch ihre Abwehrbereit -

A die schnelle Durchführung der Operationen im Osten
"Mickn baben .

^ , lsor wenigen Wöchen haben wir alle jener Tapferen
j Mt , die vor 25 Jahren die Schlacht bei Tannen -

M geschlagen und in harten Kämpfen eine ganze
-Me vernichtet haben . Der deutsche Feldzug in Polen
Mt ein einziges Tannenberg , eine einzige Vernich -

Mschlacht , ein Tannenberg in allergrößtem
Men . Es gehörte Wagemut dazu , um die k ü h -

-Zumfassungsbewegungen , die im September 1939 in
durchgeführt worden find und bei denen die ein -

M Heeressäulen durch Zwischenräume von 200 oder
t Kilometer Länge voneinander getrennt waren ,

" iwn . Und darum eben ist das Gelingen dieser Ope -
r. Zen ein Beweis für das Genie unserer Führung und

1»

SÄ

Einsatz deutscher Männer . Es gab Tages -
Zche von 50 und 60 Kilometer , und dazu

e n s ch ü tz e n , die durch ihre grausame Kriegs
' -Rg zwar nie den deutschen Truppen den Sieg
jj,g machen konnten , die dafür aber den Kampf un >
M Erschwerten . Der Welt aber wird der deutsche Sieges -
MMich Polen hoffentlich die alte Warnung in das Ge -

zurückrufen : „ Wer im Krieg will Unglück Han ',
M^ ge mit den Deutschen an .

" Wir sind so stark ,
ü für eine gerechte Sache fechten .

17V vvv Gefangene
rrn Weichfelbogen

Waffenstreckung starker Verbände auch im Süden und bei
Gdingen . — Im Westen drei feindliche Fesselballons und

acht Flugzeuge abgeschossen .
OU6 Berlin , 21 . September .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Noch immer ist das Ergebnis der Schlacht im

Weichselbogen nicht in vollem Matze zu übersehen . Bis
zum Nachmittag des 30 . 9 . war die Zahl der Gefangenen
auf 170 000 gestiegen und ist immer noch im Wach
s e n . Eine der beiden an der Schlacht beteiligten deutschen
Armeen hat bisher allein 320 Geschütze und 40
Kampfwagen erbeutet . Auf polnischer Seite kämpften
nach den bisherigen Feststellungen in dieser Schlacht
neun Divisionen und Teile von 10 weiteren Divi¬
sionen und drei Kavalleriebrigaden .

Im Süden haben sich nach hartem Kampf bei Za -
mosz und Tomaszotst starke polnische Kräfte den
deutschen Truppen ergeben , darunter der Oberbefehls¬
haber der polnischen Südarmee . Seit dem 10 . 9 . wurden
dort 60 000 Gefangene gemacht und 108 leichte
und 22 schwere Geschütze erbeutet .

Die Beute in den Kämpfen um Gdingen ist auf
350 Offiziere , 12 000 Mann und etwa 40 Geschütze
gestiegen .

Widerstand wird jetzt nur noch in Warschau und
Modlin , südostwärts Warschau beiGorjaKalvar -
j a und auf der Halbinsel Hcla geleistet . In den nächsten
Tagen wird das Oberkommando der Wehrmacht einen
znsammensassenden Bericht über den Feldzug in Polen
geben .

Im Westen wurden drei Fesselballons
und acht feindliche Flugzeuge abgeschossen . Sonst
keine Ereignisse .

StrcheMkmvje in Wnrfcha«
Bürgerkrieg zwischen Befürwortern und Gegner, ,

der Uebergabe .
Wie aus Warschau gemeldet wird , herrschen dort zwischen

einzelnen Gruppen der Bevölkerung ausgcbreitcte Kämpfe . Ein
großer Teil der Bevölkerung , der gegen die Militärhcrrschasi
ist, verlangt die Uebergabe der Stadt . Ans diesem Grunde ist
es zu schweren Kämpfen in den Straßen gekommen . In einer
Straße kam es zu einer richtigen Schlacht , bei der es viele Tote
und Verwundete gab . Die Bewohner , die Partei ergriffen
hatten , warfen aus den Fenstern Steine , Hausrat und bren¬
nende , in Petroleum getauchte Tücher auf die Kämpfenden
An diesen Kümpfen nahmen aus beiden Seiten auch Polizei
beamte teil .

Mffen machen WM Gefangene
Zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet .

Moskau , 21 . September .
- Amtlich wird folgende Verlautbarung deS Generalstäbcs

der Roten Armee über die Kampfhandlungen in Polen vom
20 . September ausgegeben :

„ Im Lause des 20 . September haben Abteilungen der
Roten Armee die polnischen Truppen weiter in die Enge ge¬
trieben und bis zum Ende des Tages besetzt : im Norden —
im westlichen Weißrußland — die Stadt Grodno ; im Sü¬
den — in der Westukraine — die Slädie Kowel und Lem¬
berg . In der Zeit vom 17 . bis - 20 . September haben die
Truppen der Roten Armee drei polnische Infanteriedivisionen
entwaffnet , ferner zwei Kavalleriebrigaden und zahlreiche klei¬
nere Gruppen der Polnischen Armee . Es wurden nach bei
weitem nicht vollständigen Angaben über 60000 Soldaten
und Offiziere g e f a n g e n g e n o >n m e n . Die befestig¬
ten Zonen von Wilna , Baranowicze , Molodecno und Sarny
wurden mit voller Ausrüstung , Artillerie und Munition besetzt .
Unter dem zahlreichen erbeuteten Kriegsmaterial wurden bis¬
her 280 Geschütze und 1A Flugzeuge gezählt . Die Zählung
der Beute wird fortgesetzt .

Henry Ford appelliert an die Bernmist
„Der europäische Krieg geht Amerika nichts an !"

Henry Ford erklärte am Mittwoch in einer Presscunter -
redung , daß er gegen jede Aenderung des bestehenden ameri¬
kanischen Neutralitätsgesetzes sei, das von Männern abge¬
faßt worden sei, die wüßten , was Krieg bedenket . Der euro¬
päische Krieg gehe Amerika nichts an . Der einzige Zweck
der beabsichtigten Aenderung des Neutralitätsgesetzes sei, es
den Munitionsfabrikanten zu ermöglichen , aus dem durch den
Krieg verursachten Mcnschenelend finanzielle Vorteile zu zie¬
hen . Die einzigen Leute , die Krieg wünschten , seien jene , die
daraus profitieren wollten . Gerade die unveränderte Bei¬
behaltung des Neutralitätsgesetzes werde ein Mittel sein , den
europäischen Krieg schnell zu beenden .

Henry Ford , der nach dem Ausbruch des Weltkrieges von
1914 mehrfach versucht hatte , die Ausbreitung aus die Ver¬
einigten Staaten zu verhüten , erklärte weiter , seine Bemü¬
hungen in der jetzigen Lage würden sich wenigstens vorläufig
auf einen Appell an die Vernun 'ft beschränken , und er
sei übeMugt , daß der gesunde Menschenverstand siegen werde .

Zer Staroft mit -er BeltpeMe
Brutalste Behandlung von Angehörigen deutscher Konsulate .

Entgegen allem diplomatischen Brauch sind die Angehöri¬
gen der deutschen General msulate und Konsulate in Polenbei ihrer Festnahme , Internierung und beim Abtransport i«
den meisten Fällen auf das unwürdigste behandelt worden .

Vor allem hat der Stadtstarost von Lodz , Dr . Mostowski ,eine Haltung an den Tag gelegt , die jeglichem internationalen
Brauch gegenüber Vertretern fremder Mächte hohnspricht .
Er war , wie erst jetzt bekannt wird , gegen Mittag des 2 . Sep¬tember mit einem Grotzaufgebot uniformierter und geheimer
Polizeimannschaften in das Konsulat Lodz eingedrungen . In
äußerster Erregung forderte er unter Drohungen mit der Rei t-
peitsche von dem Deutschen Konsul Freiherrn von Ber -
schem die Büro - und Kassenschlüssel und die Oeffnung der
Kassenschränke des Konsulates . Als der Starost im Kassen¬
schrank kein Geld vorfand und feststellte , daß die Korrespondenzdes Konsulates verbrannt war , lehnte er die sonst selbstver¬
ständliche Quittierung der Uebernahme des Konsulatinventars
durch die polnischen Behörden rundweg ab . Nur mit je einer
Handtasche ausgestattet , wurden die Konsulatsmitglieder aufdie Reise nach Warschau geschickt, wobei cs sich der Starost
nicht nehmen ließ , sich sogar die Kragenschachtel öffnen zu
lassen , weil er darin Geheimnisse vermulete !

In einem Arrestantenwagen wurden die Konsulatsmit¬
glieder , umgeben von Polizisten mit anfgepflanztem Seiten¬
gewehr und gefolgt von dem die Reitpeitsche schwingenden Sta¬
rosten , abgesührt . Wie rücksichtslos die polnischen Beamten bei
diesem Abtransport vorgingen , zeigt der Fall der Konsulats -
angestellien Fräulein Sommer , die sich kaum von ihren alten
und kranken Eltern verabschiedet hatte , als diese , noch in Ge¬
genwart der Tochter , verhasstst in die Starostei abgeführt
wurden .

llaparteiilche RentralM
Der Norden fordert normalen Handelsverkehr .

Zu der , Verlautbarung über die Kopenhagener
Konferenz wird von unterrichteter Seite u . a . noch erklärt :
Die Zusammenkunft der Staatsminister und Außenministei
Skandinaviens und Finnlands gestaltete sich zu einer Mani¬
festation des Willens des Nordens , eine strenge und nach
allen Seiten hin gleichmäßige

'
Neutralitäts¬

politik zu führen . Zugleich erwies sich die Konferenz als
eine einige und starke Bekundung der Auffassung , daß die
nordischen Länder die Anerkennung des Rechtes erwarten ,
ihr nor

'
males Leben , soweit das überhaupt in einer

Kriegszeit möglich ist , fortzusetzen . Das bedeutet , so wird
weiter erklärt , in erster Linie , der Norden beanspruche , seinen
normalen Handelsverkehr mit anderen Ländern , auch mit den
Kriegführenden , aufrechtzuerhalten , was glücklicher¬
weise bisher von keiner Seite bestritten worden ist . Indessen
muß selbst im besten Fall mit Schwierigkeiten , dem Aus¬
bleiben unentbehrlicher Waren oder zumindest der Verzöge¬
rung bestellter Lieferungen gerechnet werden . Hier nun können
die nordischen Länder , ebenso wie das in den Kriegsjahren
1914 bis 1918 geschah , durch einen . W a r e n a u s t a u s ch in
großem Ausmaß praktisch einander helfen . Andererseits ist
der Norden keine wirtschaftliche Einheit und kann es niemals
werden . Norwegen , Schweden und Finnland können nichi
dänische Ueberschußproduktion von landwirtschaftlichen Waren
abnehmen , ebensowenig wie die Holzproduktion Schwedens
und Finnlands in den anderen nordischen Ländern abgesetzt
werden kann .

So zeigt sich klar die Notwendigkeit , daß der Norden
zur Anfrechterhaltung seines Wirtschaftslebens - auch während
des Krieges mit der Welt Handel treiben mutz , nicht um am
Kriege zu verdienen , sondern um überhaupt leben zu können .

Zu diesen grundsätzlichen Feststellungen finden sich in
der dänischen Zeitung „ N a t i o n a l t i d

'
c n d e" noch einige

Informationen über den Verlaus der zweitägigen Kopen¬
hagener Besprechungen . Danach ist eine Einigkeit in den
oben genannten Hauptlinien erzielt worden , während man
es der Regierung jedes einzelnen der - beteiligten vier Länder
überlassen hat , die Einzelfragen in der für die heimischen Ver¬
hältnisse bestmöglichen Weise zu regeln . Im Hinblick auf die
Außenhandelsverbindungen während des Krieges
geht die Meinung dahin , zu versuchen , von beiden krieg -
führenden Parteien Garantien dafür zu erhalten , daß der
Norden seinen Außenhandel mit anderen neutralen Ländern
und mit beiden kriegführenden Parteien aufrecht¬
erhalten kann , während der Norden seinerseits eine Ge¬
währ dafür gibt , daß er jeden Handel nicht auszuweiten ver¬
suchen wird . Man erwartet die Bildung einer Art Nordi¬
scher Wirtschaftsrat .

Fapaa jordert Truppenabtrimsvort
Aufforderung an England und Frankreich .

Der japanische Botschafter in Washington , Horinouchi ,
teilte der Presse mit , Japan habe England und Frankreich
freundschaftlich zn verstehen gegeben , daß die kriegführenden
Nationen ihre Streitkräfte aus China zurückziehen müssen .
Japan hoffe , daß bei den zur Zeit in Gang befindlichen diplo¬
matischen Besprechungen mit England und Frankreich eine
Lösung dieser Frage erzielt werde .

BMsMdling Ungerichtet
Am 20 . September wurde der Landwirt Robert Gleim aus

Olbersleben (Kr . Weimar ) hingerichtet » der durch Urteil des
Sondergerichts in Weimar vom 18 . September 1939 wegen
Verbrechens gegen die Verordnung gegen Volksschädlinge vom
5 . September 1939 zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte aus Lebenszeit verurteilt worden ist . Robert Gleim
hat in der Nacht zum vergangenen Montag ihm gehörige grö¬
ßere Getreidevorräte angezündet , um sich die Mühe des Dre¬
schens zu ersparen und sich in den Besitz der Versicherungs¬
summe zu setzen .



Churchill übersiihrt
Rundschreiben enthüllt die Hintergründe des

„Athenia " -Vervrechens .
Nach der scharfen Zurückweisung der englischen Lügen

über die angebliche Versenkung des Dampfers „Athenia " durch
ein deutsches U -Boot ist es um diesen Zwischenfall in London
recht still geworden . Die deutschen Erklärungen haben eben
jedem , der denken und urteilen kann , klargelegt , daß es sich
hier um ein Verbrechen handelt , das der Mann ausgeheckt
hat , der allein davon Nutzen haben konnte : Winston Churchill ,
der Erste Lord der britischen Admiralität . Daß Deutschland
aber Churchill und seine Helfershelfer zu Recht der Urheber¬
schaft an dem Untergang der „Athenia " bezichtigte , wird durch
ein Dokument bewiesen , das ein Zufall der „Deutsche »
Allgemeinen Zeitung " in die Hand spielte .

Es handelt sich um ein Rundschreiben des Cunard -
W h i t e - S t a r - Büros an seine deutschen Zweigstellen
das folgenden Wortlaut hat :

„Athenia " 2 . September ,
„ Aurania " 2. September ,
„Andania " 8. September ,
„Ascania " 9 . September .

Von der Zentrale erhalten wir die Anweisung , infolge
von Fahrplanänderungen für die obengenannten Abfahrten
keine Buchungen vorzunehmen , und auch etwaige gebuchte
Passagiere für dieselben nicht zum Einschisfungshasen zu be¬
fördern . Wir bitten , uns aufzugeben , ob und welche Buchun¬
gen Sie für die genannten Abfahrten abgeschlossen haben ,
damit wir Ihnen aufgeben können , für welche anderen
Dampfer die Uebertragung erfolgen kann .

Hochachtungsvoll
Cunard -White -Star - Reisebüro G . , m. b . H.

Unterschrift .
Was ergibt sich also aus diesem Dokument ? Zunächst ein¬

mal handelt es sich bei der Begründung , die Buchungen hät¬
ten wegen angeblicher Fahrplanänderung zu unterbleiben , nur
um einen Vorwand , denn die „ Athenia "

, die in der Nach!
zum 4. September etwa 20V Meilen westlich der Hebriden
unterging , hat ihre Ausreise planmäßig am 2. September
angetreten . Und da das Schreiben vom 29. August stammt ,
hatten Churchill und Genossen spätestens am 27. August den
Plan gefaßt , den von ihnen von langer Hand vorbereiteten
Krieg gegen das Reich mit einem neuen Lusitania - Fall ein -
zuleiten . Am 27., spätestens aber am 28. August ist die er¬
teilte Anweisung an die Zentrale der Lunard -White - Star -
Lines ergangen .

Deutsche Zeugen unerwünscht
Bei dem verbrecherischen Versuch , mit einem skrupellosen

Manöver die Stimmung der Vereinigten Staaten gegen
Deutschland auszuputschen , mußte Herrn Churchill daran ge¬
legen sein , an Bord der „Athenia " keine deutschen Zeugen zu
haben , die nach der Rettung möglicherweise in der Lage gewe¬
sen wären , die Aufdeckung des beabsichtigten Komplotts herbei -
zuführen . Daneben mag der Gedanke bestimmend gewesen
sein , möglich st viele Plätze für amerikanische
Siaatsbürger freizuhalten , um eine um so nachhaltigere
Wirkung auf die öffentliche Meinung in den Vereinigten
Staaten von Amerika zu erzeugen .

Die Tatsache , daß gleichlautende Anweisungen
für vier Schiffe der Cunard - White -Star -Linie ergingen ,
beweist einmal , daß der Tag der britischen Kriegser¬
klärung an das Reich in dem Zeitpunkt , in dem die
Durchführung des verbrecherischen Planes von Herrn Churchill
eingeleitet wurde , noch nicht fest st and und daher zum
anderen Herr Churchill Reserbeschiffe auf den Linien nach den
Vereinigten Staaten für den Fall bereithalten wollte , daß sein
Plan mit der „Athenia " durch irgendwelche „ unglückliche " Um¬
stände nicht zur Ausführung hätte kommen können .

GO es überhaupt eine reguläre MssagierM ?
Der Fall wirft die interessante Frage auf , ob es für die

„Athenia " überhaupt eine regulärePassagierliste gab
oder ob auch die St ati st e n dieses Schiffes ihre Teilnahme
an dem Abenteuer der Regie des Ersten Lords der britischen
Admiralität zu verdanken haben .

Angesichts der Bedeutung , die dem Rundschreiben deS
Cunard -White - Star -Büros zukommt , hoffen wir , daß dieses
Dokument überall ernsthaft geprüft wird . Zeigt es doch, daß
der Erste Lord der britischen Admiralität , Winston Churchill ,
ein gewissenloser Verbrecher ist, der heimtückisch amerikanische
Bürger in den Tod schicken wollte , um den Krieg in Europa
auszudehnen .

KriegrvortiW gsrmüm
Reichsminister Darre über Nahrungsmitteleinfuhr

Reichsminister Darre schildert in der „ RS . - Landpo st " ,
wie er sich schon seit der Machtübernahme bemüht hat , die
» Mischen Schlußfolgerungen aus der Beengtheit des deutschen
Nahrungsraumes zu ziehen . Da die unter der machtpolitischen
-Mbriino Britanniens siebende Weltbandelswirtschaft durch den

Weltkrieg in die Brüche gegangen war unv auch reine Veran¬
lassung bestand , die zusätzliche Versorgung des deutschen Volkes
etwa von den Zufälligkeiten eines überdies noch höchst speku¬
lativen überseeischen Weltmarktes abhängig zu machen , habe er
ganz bewußt seine Blicke auf unser altes Europa und auf alle
jene alten und jungen Bauernländer gerichtet , mit denen
uns eine tausend - und mehrjährige Geschichte verbindet .

Systematisch seien die wirtschaftlichen Beziehungen zu all
diesen Bauernländern rund um Deutschland ausgebaut und
unsere Einkäufe an Agrarerzeugnissen dorthin gelegt worden .
Getreide und Futtermittel aus dem Osten und Sud¬
osten , Milcherzeugnisse aus dem Nordosten und , Norden ,
Wein , Gartenbauerzeugnisse und Südfrüchte
ins dem Westen , Südwesten und Süden Europas hätten
mmer stärker ihren Weg nach Deutschland gesunden . Im natür¬
lichen Austausch dagegeu stiegen die Ausfuhren der deutschen
Industrie im gleichen Maß an . Unsere innere Marktordnung
sorgte dafür , daß das Preisgefüge des Binnenmarktes
and damit die Existenzgrundlage unseres Bauerntums unan¬
getastet blieb . So sei auf der bäuerlichen Grundlage in diesen
Fahren — von vielen unbemerkt — ein neues Europa be¬
reits herqngcwachsen , das jetzt im Kriege seine große Be¬
währungsprobe antritt .

Ein großer Teil der europäischen Bauernvölker , mit denen
wir in eine Freundschaft der wohl abgewogenen Gegenseitigkeit
der Interessen hineintzewachsen seien , sei heute neutral . Ich
vermag , so sagt Darre , nicht einzusehen , was uns hindern
sollte , diese Gegenseitigkeit während des Krieges nicht nur zu
erhalten , sondern sogar noch bewußter zu pflegen und auszu¬
bauen . Nichts würde mich mehr befriedigen , als wenn ich dem
deutschen Volk zu der beschränkten , aber in jedem Fall durch
Vorräte und innere Erzeugung garantierten Kriegs¬
portion noch etwas zulegen könnte , das uns unsere neutralen
Freunde liefern . Daß dies in ihrem eigenen Interesse liegt ,
brauche ich angesichts der britischen Blockade , die auch sie trifft ,
nicht zu erwähnen . Deutsche Kohle aber wird im Winter
die Stuben dieser Neutralen wärmen , und auch auf anderen
Gebieten wird die deutsche Industrieproduktion willkommener
Helfer sein .

Polnischer llntermrnschentNA
Erschütternde Augenzeugenberichte .

Ueber die bestialische Ermordung des Volksdeut¬
schen Gutsbesitzers Dr . Kirchhofs in Ciolkowo (Kr . Gostyn )
wird von einem Augenzeugen folgendes berichtet :

Dr . Kirchhofs , Weltkriegsinvalide , ckrug eine Pro¬
these an Stelle des im Kriege zerschmetterten rechten Beines .
Die vertierten Mörder haben Dr . Kirchhofs mit einer Axt nicht
nur diese Prothese , sondern bei lebendigem Leibe auch
noch das gesunde linke Bein abgehackt . Sie haben ihn dann
entmannt , beide Ohren abgeschnitten und die Nase auf¬
gerissen . Nach dieser Tat haben die Verbrecher den so ent¬
setzlich Verstümmelten sich selbst überlassen . Dr . Kirchhofs hat
sich mit seinen furchtbaren Wunden noch eine Zeit lang quälen
müssen , bis ihn der Tod erlöste .

Der Pole Franz Kuszewski aus Posen , der als ehe¬
maliger deutscher Kriminalbeamter und während des Welt¬
krieges Feldpolizeiwachtmetster trotz seiner polnischen Abstam¬
mung den Polen verdächtig war und mit über 280 Deutschen
von Posen am 1. September verschleppt wurde , dann aber
unweit Sompolno bei einem deutschen Fliegerangriff entkom¬
men konnte , gibt als Augenzeuge an , daß alle Verschleppten in
unmenschlichster Weise auf dem Fußmarsch von Posen
über Glowno , Schwersenz , Kostkzyn von den Polen geschlagen
und vielfach schwer verletzt wurden . Kuszewski bestätigt , daß
die Verschleppten während des mehrtägigen Abtransports
keinerlei Verpflegung , außer wenig Wasser , erhalten
haben und daß sie von den Begleitmannschaften fortgesetzt mit
der Drohung eingeschüchtert wurden , daß sie am Ziel des
Transportes ihr eigenes Grab schaufeln müßten und dann er¬
schossen würden .

ArnIeNr von Recht mV Moral
Wie Polen die Angehörigen des Thorner Generalkonsulats

behandelte .
Das völkerrechtswidrige Verhalten Polens gegenüber den

amtlichen Vertretern des Deutschen Reiches kam besonders kraß
bei der Abtransportierung der Angehörigen des General¬
konsulats Thorn zum Ausdruck . Ein Polizeikommissar im
Rang eines Majors mit fünf bewaffneten Polizeiüeamteu
zwang am 1 - September sämtliche im Generalkonsulat befind¬
lichen Reichsdeutschen und Volksdeutschen , das Gebäude nicht
mehr zu verlassen , die Amtsschilder abzunehmen , die Antennen
niederzulegen und die Radioapparate zu verpacken . Der Gar¬
ten des Generalkonsulats wurde polizeilich besetzt und der
Wachhund des Generalkonsulats von einem polnischen Polizei¬
beamten , der zur gewaltsamen Oeffnung des Gartentors dev
Zaun überklettert hatte , erschossen.

Dieses unglaubliche Verhalten der polnischen Polizei
gegenüber den völkerrechtlich geschützten Vertretern des Deut¬
schen Reiches zeigt , wie viele andere Belege , daß Polen weder
Rcchtnoch Moral gelten läßt , wo es die Gewalt hatte .

Der rechte Weg
k̂ omsn vo n H/Isris 3 O k m i 6 ts b s k g

Urksber -ksÄrjssckutrr Ofsi Qusllsn -Vsrlog , i(ömg §brvciL (Ksr . Vk-sscisn )

Dies ist Margarete Lamkens Lebensbeichte , die sie dem
Manne , der einst ihre Jugendliebe war , auf sein heiseres ,
forderndes : „Spricht Erzähle !" ablegte .

„Ich habe dich einmal sehr lieb gehabt , Bernhard
Imholte , jo lieb wie wohl sonst nichts auf der Welt , denn
ich war ein armes , einsames , elternloses Ding . Ich war die
Magd deiner Eltern und hatte nichts als kargen Lohn zu
beanspruchen , du aber schenktest mir deine Zuneigung und
damit Wärme , Glück und Seligkeit . Ich habe dir dafür alles
gegeben , was ich zu geben hatte , und habe nie gefragt , was
daraus werden sollte .

Zuweilen hörte ich, daß davon gesprochen wurde , du
müßtest eine reiche Frau nehmen , es ginge so nicht mehr
weiter auf dem Hof . Man nannte auch den Namen . Das
machte mich ratlos , und unglücklich . Da wurde ich eines
Tages ungesehen Zeuge , wie deine Mutter dich anflehte ,
jene Frau zu heiraten , bald , recht bald , es sei die letzte
Rettung . Mir sind am Ende , du siehst es doch'

, weinte sie,
,wenn du es nicht tust , müssen wir als Bettler vom Hofe
ziehen '

. -
Gerade in jenen Tagen hatte ich Gewißheit über meinen

Zustand erhalten . Da wußte ich, daß ich fort mußte , heim¬
lich und ohne ein Wort zu sagen , denn dann hättest du mich
nicht mehr gehenlassen . Meine Liebe aber sollte dich nicht
an den Bettelstab bringen . Darum verschwand ich ohne Ab¬
schied bei Nacht und Nebel , das Herz wund und weh , aber
doch glücklich in dem Gedanken , dir durch meine Flucht den
Hof zu erhalten .

-Laß ich nach Welpe kam , war nur ein Zufall . Der
Witwer Lamken suchte eine Betreuerin für seinen verlotterten

Haushalt und seinen kleinen Sohn . Groß war die Zahl der
Bewerberinnen wohl nicht ; ich wurde sofort angenommen .
In der ersten Zeit ging es ganz gut . Ich arbeitete und
schaffte , und die dumpfe Müdigkeit in meinem Kopfe rpar
eine Wohltat , denn sie verhinderte das Denken und Grübeln .
Aber dann mußte ich eines Tages bemerken , daß Lamken
mir verliebte Augen machte und mir nachstellte . Erst be¬
achtete ich es nicht , dann wehrte ich mich dagegen . Aber , da¬
durch reizte ich ihn nur noch mehr . In meiner Not , als ich
mich nicht mehr vor ihm retten konnte , offenbarte ich ihm
meinen Zustand und hoffte nun Ruhe zu haben . Ich hatte ,
nicht mit dem Charakter dieses Mannes gerechnet . Jäh¬
zornig , hemmungslos , unberechenbar , so war er . Er wollte
mich besitzen , und da es nicht anders ging , bot er mir die
Ehe an . Das Kind wollte er als sein eigenes anerkennen .

Ich habe furchtbar mit mir gekämpft . Auf der einen
Seite bot sich -mir Gelegenheit , meinem Kinde eine Heimat
und einen ehrlichen Namen zu geben . Auf der anderen Seite
aber spürte ich eine weit über Gleichgültigkeit hinausgehende
Abneigung gegen den Mann .

Ich tat es dann doch. Ich willigte ein und verkaufte
meinen Leib um den Preis eines Namens für mein Kind .
Ich machte zur Bedingung , daß er mich nie nach dem Vater
fragen und ihm nie seine Herkunft vorwerfen dürfe . Und
wenigstens das hat er gehalten , ich will es zu seiner Ehre
sagen . Aber sonst — ! Ich will nicht anklagen , auch ich bin
ihm manches schuldig geblieben . Ich duldete seine Berührung ,
ich war ihm Frau , weil er ein Recht darauf hatte , aber ich
war es nur mit Widerwillen . Cr hat es wohl gespürt , und
es hat ihn bisweilen fast zur Raserei gebracht .

"

Hier machte Margarete Lamken zum ersten Male eine
Pause . Dem Manne vor ihr hatte die Erschütterung und
das innere Aufgewühltsein den Schweiß in kleinen Perlen
auf die Stirn getrieben . Es schwebte ihm auf den Lippen ,
zu sagen :

Ich weiß , er hat dich geschlagen . Er hat dich nicht nur
seelisch, sondern auch körperlich mißhandelt .

Aber er schwieg , weil er sah , wie ihre Lippen sich zu¬

FrnnzWsche Kammer «ater Zech ,
Schlägereien zwischen Abgeordneten .

In den Wandelgängen der Pariser Kammer schein ^ ! ,
merkwürdige Zustände zu herrschen . Die Zensur ha, in
Blättern sämtliche diesbezüglichen Informationen gestrU-,und man sieht in allen Blättern nur die übliche UeLerM ?
„Aus den Wandelgängen der Kammer " und dann einen
Weißen Kasten . °

Lediglich die Ausführungen des „Populaire " M,,, .
oem Zensor entgangen zu sein . Sie werfen ein bezeichnt
des Licht auf die Zustände , die im französischen Parle,,,,,
herrschen . Der Einmarsch der Sowjettruppen in Palen M-schreibt das Blatt , führte in parlamentarischen »creyen
nicht endenwollenden Auseinandersetzungen . Zahlreiche U
ordnete forderten eine Verstärkung der französischen Pr^
ganda im Auslande und eine Zentralisierung der PropagM
liste . Am Dienstag sei das Unbehagen so groß gewesen, d
es schließlich zu Schlägereien zwischen den einzeln, >!>»
Abgeordneten gekommen sei . Erst nach dem Eingreifen d, IM
Kammerpersonals fanden diese Zwischenfälle ein Ende. U «
Temperatur , so schreibt das Blatt , steige immer weiter », M

Es ist unter diesen Umständen nicht verwunderlich ,
der „Jour " heute schreibt , man müsse einen fest veranlerl,
Optimismus haben , um ohne zu schaudern die ' -
der Kammer zu betreten .

Klemmt ist kriegsschädlich
Ungerechte Preise , Ausweichen in schlechtere Qualität ch H

geringere Quantität werden entsprechend geahndet .
Zu Len Bestimmungen über die Kriegspreise in der Kritz K

De
jli»

Wirtschafts - Verordnung hat der Reichskommissar für die M
biidung in einem Erlaß erläuternd Stellung genommen . Ich
wird die gesamte deutsche Wirtschaft aufgerufen , alles zu t,„
un , die einwandfreie Durchführung auch der für das Pr,«
gebiet erlassenen Vorschriften der Kriegswirtschafts - Verordm >,j,
sicherzustellen . Wer bislang nicht die Verpflichtung gefühlt hat
gemeinnützig zu denken und zu handeln , müsse sich umsich
seine Preisstellung schnellstens überprüfen und korrigieren . E
meine Not müsse gemeinsam getragen werden . Eigennutz - >,.?
offen oder versteckt betrieben —, die ungerechtfertigte PiejD»-
sorderung sowohl wie das Ausweichen in die schlechtere Oml
tät oder die geringere Quantität sei kriegsschädliches Verhalt ,
und werde als solches behandelt .

Im einzelnen betont der Erlaß u . a .,
' daß bei den Pm

kalkulationen etwaige Sicherheitsspannen für die a
gemeinen Kriegswagnisse nicht zulässig sind . Im Nw
trage jeder die 'Gefahr von Verlusten an privatem Eigent«
wie an Betriebsvermögen . Infolgedessen könne der WirtW
nicht eine bevorzugte Stellung dadurch eingeräumt werden, »»
ein evtl . Ersatz für etwaige Schäden durch entsprechende Pm
kälkulation gesichert werde .
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Vorzeitige
Wegfall von Sonderreiseprüfungen bei Heeresdienst und

Kriegshtlfsdienst .
Nach einer Anordnung des Reichserziehungsministers

von Sonderreifeprüfungen für Schüler und Schülerinnen d
öffentlichen und der als Ersatz solcher anerkannten privaMch
höheren Schulen allgemein abzusehen .

Das einem Schüler der Klasse 8 bei der EinberiiD
zum Heeresdienst ausznstellende Abgangszeugnis gilt «
Reisezeugnis , wenn es den Vermerk enthält , daß dem SG „„
auf Grund der nachgewiesenen Einberufung gemäß dich ch,
Erlaß des Reichserziehungsministers die Reife zuerkannt im »
Der Vermerk darf jedoch nur gegeben werden , wenn Führ «! D
und Klassenleistung des Schülers es rechtfertigen . In ck ,«s
anderen Fällen Wird vorzeitig äbgehenden Schülern eink»
faches Abgangszeugnis ausgestellt .

Verläßt ein Schüler oder eine Schülerin vorzeitig
Klasse 8, um Kriegshtlfsdienst zu leisten , so erhält
Abgangszeugnis bei Würdigkeit des Schülers oder der SP
rin nachträglich , d . h . am Schluß des Schuljahres , simM ^ ch,
den erwähnten Reisevermerk , wenn der Schüler oder
Schülerin eine Bescheinigung über , pslichtgetreue Arbeit
wichtigem Kriegshilfsdienst für den gesamten Zeitraum b
zum Schluß des Schuljahres beibringen kann .

Die Schülerinnen der Oberschulen für Mädchen, d
an sich die Reifeprüfung nach neun Schuljahren im Ja »»> «
l940 ablegen sollten , werden schon jetzt aus der Schule r«
lassen . Sie erhalten das Reifezeugnis ohne beso»«
Prüfung , wenn diese Zuerkennung nach Führung und u
stung der Schülerin möglich ist . Das Zeugnis wird abera
am Schluß des Schuljahres 1939/40 ausgehändigt, :»
zwar nur dann , wenn die Schülerin nachweist , daß sie M
der Zwischenzeit im Hilfsdienst irgendwelcher Art <V»
in kinderreichen Familien , Hilfe in der Landwirtschaft u. >
betätigt hat . Wenn die Reife nicht zuerkannt werden kam "
tritt die Schülerin in die Klasse 8 zurück.

W
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sammenpreßten , als hätten sie schon zu viel preisgegebel
von ihrem zertretenen Frauentum .

Sie fuhr fort :

„Dann kam der Krieg . Im zweiten Jahre mußte auch
mein Mann hinaus . Mit der Arbeit hatte ich es schwer in

dieser Zeit , sonst aber war alles viel leichter . An de»
Kindern hatte ich nur Freude . Der Älteste hing an mir wie
an einer leiblichen Mutter und liebte auch seinen kleinen
Bruder zärtlich . Unvergeßlich wird es mir bleiben , wie ck
eines Abends meinen Hals umfaßte und mir zuflüsterte :

.Vater braucht nicht wiederkommen , wenn du nur bleibst!

Aber eines Tages kam er doch wieder , und der Krieg
hatte ihn nicht besser gemacht . Bald war es wieder wie zw
vor , wenn nicht noch schlimmer . Wenn die Kinder nicht ge'

wesen wären , ich hätte vielleicht irgendwo im Wässer Frieden
gesucht , um ihretwillen durfte ich es nicht tun .

Ganz unerwartet und gräßlich kam die Wendung . Bei
einem Sturz vom Heuboden schlug Lamken so schwer m »

dem Kopf auf . daß er eine furchtbare Wunde hatte um

tagelang bewußtlos lag . Er genas zwar , aber sein Verstau »

hatte gelitten . Er mußte in eine Anstalt gebracht werden,
wo er nach zwei Jahren starb . Ich habe keine Trauer uw

seinen Tod empfunden , aber ich denke auch nicht im Mou
an ihn . Trotz allem war er doch ein unglücklicher Meusaj-

Otto . der Älteste , war nun inzwischen herangewaäW
und ein tüchtiger , verständiger Junge geworden . Wir M "

gut zurechtgekommen , trotz der schweren NachkriegsjalM -

Er hat jetzt eine .Hebe Frau und zwei prächtige Iungüu -

Heute sind wir eine glückliche Familie .
Ich habe in all den Jahren oft an dich gedacht .. Ob d"

glücklich aus dem Kriege heimgekommen warst , ob du de

Hof wieder hochgebracht und ob du Kinder hattest ? N !ch
^

wußte ich von dir und hätte auch keine Erkundigungen 8»

wagt .

(Fortsetzung sollst !



Rumäniens Minister¬
präsident erschossen

' M vorläufiger Ministerpräsident . — Die Neutrali¬
tätspolitik wird fortgesetzt.

Der rumänische Ministerpräsident und Innenminister
»,linescu ist am Donnerstag um 14 Uhr aus einer
Met im Kraftwagen zu seiner Wohnung in Bukarest

I i„terriicks erschossen worden . In einem Kommunique der
Mümschen Nachrichtenagentur Rador wird mitgeteilt :

, Ue Mörder , Mitglieder der aufgelösten Eisernen Garde ,
» Mden verhaftet ."
' l Am Laufe des Donnerstagnachmittags trat unter dem

Ersitz des Königs der Ministerrat zusammen . Zum' Misterpräsidenten m! interim wurde Balisf ernannt ,
A,imminister wurde der bisherige Unterstaatssekretär

Innenministerium , General Malinesen , der
>Diher Polizeipräfekt von Bukarest war .

Wie verlautet , hat der Ministerrat best lösten, die
Hisher gültige Neutralitätspolitik strikt fortzu -
Mrm . Balisf ist Mitglied des Kronrates .

Armand Calinescu
Armand Calinescu , der ermordete rumänische Minister -

Hdmt , wurde 1893 in Piteschti (Walachei ) geboren . Nach
sistischen Studien in Bukarest wurde er in Parts zum

^ Wr der Staatswissenschaften promoviert .
Er war zunächst als Richter in seiner Heimatstadt tätig

«d schloß sich der Bauernpartei Mihalache an , die sich etwas
>« Dr mit der stebenbürgischen Nationalpartei zu » National -

Mnistischen Partei verschmolz . 1926 wurde Calinescu auf
M Listen dieser Partei zum Abgeordneten gewählt . l932
« de er znm erstenmal Regierungsmitglied als Unterstaats -
-ftetär im Innenministerium . ,

Im Herbst 1932 trat Calinescu nach dem Sturz der
Gierung Waida -Woevod politisch in den Hintergrund und
mde erst Ende 1937 Innenminister der Regierung Gogci .

der Schließung des Parlaments im Februar 1938 wurde
Pinescu Innenminister und später stellvertretender Mini -

unäsident . Nach dem Tode des Patriarchen Miron im
!ibz 1939 übernahm er selbst das Präsidium des Ministe »

und daneben auch das Heeresministerium .

Bollsftimme in Bukarest
Wer hat das gemacht ? — Die Engländer !

Zwei der an ber Ermordung Lalinescus Beteiligte hatten
chin ein großes Bürohaus geflüchtet , das an einer der be¬
lüften Straßen Bukarests liegt . Das Haus wurde umstell »
»d durchsucht. Die beiden Attentäter wurden im Feuer -
M erschossen (Polizeibeamle sprechen auch von einem Selbst -
>id). Das Hauptpostamt , das Telephonamr , das Rundsunt -
il und die wichtigeren Ministerien wurden im Laufe des

Mittags von Gendarmerie besetzt und werden stark de¬
ich. Die aus Bukarest herausführenden Straßen stehen
»ln Kontrolle , die Autofahrer und Fußgänger müssen sich

»i ülveisen und werden auf Waffen durchsucht .
Ganz Bukarest steht unter den » Eindruck dieses furcht -

« n Mordes . Es herrscht eine ungeheure Erregung ,
dkrall wird die Frage nach der Herkunft und den Motiven
» Mörder gestellt . Wer hatte ein Interesse an der Be -
chung dieses Mannes ? . . . Für die Volksstimmung sind
«Gerungen bezeichnend , die kurze Zeit nach der Tat von den
i Tatort zusammengeströmten Menschen geäußert worden
>d und die als authentisch verbürgt werden können : Wer

si « das gemacht ? — Die Engländer !
Hierin kommt die allgemeine Ueberzeugung zum Ausdruck ,

". H es sich um eine abgefeimte Schurkerei der Eng -
«dtt handelt , die ihre blutigen Geschäfte durch mißbrauchte
Wnger der Eisernen Garde besorgen ließen .

Unter den Tätern befindet sich ein Rechtsanwalt Dumi -
üscu aus Plojeschti , über .dessen nähere Persönlichkeit mau
H nichts weiß ; ferner soll ein gewisser Lecca darunter sein -,'« übelbeleumdetes Subjekt , das in Gardistenkreisen einmal

Rolle spielte , bis Man Unterschlagungen und ähnlichen
Adlungen auf die Spur kam . Lecca war ein Lockspitzel und
« nkenlos berbit , sich zu verkaufen .

Wer hatte Interesse an diesem Mord ?
g- ,Die Nachricht von der Ermordung des rumänischen

u Misterpräsidenten Calinescu hat in Belgrad tiefsten
-«druck gemacht und größtes Bedauern ausgelöst .

In politischen Kreisen hört man die Ansicht , daß die Täter
Wirklichkeit von englischer oder polnischer Seite
diesem fluchwürdigen Attentat angestiftet worden feien ,
diese Kreise über die streng neutrale Haltung Rumäniens

At gewesen seien und glaubten , wenn sie den stärksten
An Rumäniens beseitigen , mit ihren Umtrieben künftig

HWeres Spiel zu haben .

Er wird Wen
Englische Schiffe verlassen das Schwarze Meer .

Der englischen Schiffahrt scheint der Aufenthalt
-schwarzen Meer allmählich unbehaglich zu werden . Jeden -
M liegen zuverlässige Nachrichten vor . wonach die briti -
" n Schiffe Anweisung erhalten haben , die Häfen

Schwarzen Meeres zu meiden . Auch die in
^ Donauhäfen liegenden englischen . Schiffe sind angewiesen
Men, schleunigst ins Mittelmeer zurückzukehrbn .

Negierung WanglWngwei in China
. Der japanische Ministerpräsident General Abe teilte in
? Kabinettssitzung am Donnerstag mit , daß Anfang No -
Aber eine neue Zentralregierung in China unter Wang -
« gwei eingesetzt werde , nachdem eine Einigung mit den
Msorischen Regierungen in Peking und Nanking erzielt
Men sei.

Gegen die Widerftcmdsiuselu
3u>n Lagebericht des Oberkommandos der Wehrmacht .

Bericht des Oberkommalldos ' der Wehrmacht schreibt
putsche Dienst ' n . a . :
fahrend an zahlreichen Stellen des weiten polnischen

von deutschen Gruppen AufräumungSarbeiten vorzu -
>' " d , vollzieht 'sich auf den am weitesten nach Osten

^ Wollenen Abschnitten die Fühlungnahme mit den sojet -
AMn Regimentern . Für den Geist , der hierbei die bei-
tz-Mte erfüllt , ist die Tatsache bezeichnend , daß die Kampf -
tz» "'ue , z . B . vor Lemberg , wie bei einer Ablösung
li, werden , Die Einzelheiten über die Durchführung

' gen Maßnahmen werden inzwischen von deutsch -russi -
" lleinischteu Kommissionen ausgearbeitet .

Ihki, ^ Befriedung , die weiten Teilen des ehemaligen polni -
tz

" Staates nach den gewonnenen Schlachten zuteil wird ,
t,f ^ unzeichnet durch die Einsetzung von Militär -

s h a b e r n , die sich die nötigen zivilen Verwal -
i,,Ml !ane beigeorduet haben . Sie gehen an die Lösung ,
z,» ''Waben , vor die das deutsche Heer durch den plötzlichen
« Mmbruch der polnischen Armee und des unnatürlichen

Um Staalsgebtldes gestellt ist .
f>, Zwischen gehen die Vorbereitungen für den Angriff aus
!tzks

'" gen noch von polnischen Truppen behaupteten Plätze ,
von Herrn Lbamberlain nur nock den Namen kleiner

^WweritandStNseu » erhielten , planmäßig vor sich . Mit der
Ruhe und Gründlichkeit , die der deutschen Heeresleitung stets
eigen waren , wird die Einnahme von Warschau ein¬
geleitet .

Die Verteidigung von Warschau , die aus regulären
Truppen und vielen zu sinnlosem Widerstand aufgehetzten
Einwohnern besteht , versucht inzwischen durch Deklamationen
über ausländische Sender die hoffnungslose Lage zu beschöni¬
gen . Der Kampf des deutschen Ostheeres um die polnische
Hauptstadt hat noch nicht begonnen . Bisher wurden nur Er¬
kundungen vorgenommen und Vorbereitungen getroffen . Der
Beginn der Aktion selbst wird im Bericht des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht angelündigt werden .

.IN harter Wacht Md SchMWWerMM "
Tagesbefehl des Generalstabschefs der Faschistischen Miliz .

Zum morgigen 13. Jahrestag der Gründung der Grenz¬
miliz hat der Generalstabschef der Miliz folgenden Tages¬
befehl erlassen :

„Legionäre der Grenzmiliz ! Auf den heiligen und unver¬
letzlichen Pässen des Vaterlandes feiert ihr heule in Waffen
euren 13. Jahrestag . Der D u c e sieht auf euch, wie ihr in
harter Wacht und Schweigen erprobt seid , und ich wiederhole
euch seinen Tagesbefehl : „Gute Wacht ! — Es lebe der König !
Es lebe der Duce !"

Englands Ägeu durchschaut
USA -Kapitän über die ritterliche Handlungsweise eines

deutschen U -Boots .
Die englischen Versuche, - das Vorgehen deutscher U-Boote

gegen Passagier - und Frachtdampfer als barbarisch hinzustel¬
len , werden jetzt auch in Amerika allmählich als gemeine
Lügenpropaganda erkannt . In New Dort traf jetzt der
mit 24 Passagieren besetzte' USA .- Frachter „ Wacosta " ein , der
am 9 . September unweit der irischen Küste von einem U - Boot
angehalten worden war .

Der Kapitän der „Wacosta "
. George Self , teilte der

amerikanischen Presse heute mit , er habe damals zunächst das
Blinksignal des U - Bootes nicht verstanden und erst beigedreht ,
als das U-Bool einen Schutz über den Frachter abfeuerte .
Ein Offizier und drei Mann des U-Bootes bestiegen daran !
das Schiff , behandelten die Passagiere und die Besatzung mj :
der größten Höflichkeit und gaben das Schiff nach der DnrM
suchung frei .

Vor dem Verlassen des Frachters hielt der U-Bootoffizier
vor - den versammelten Passagieren eine kurze deutsche An - ,
spräche , welche ein Passagier , nämlich der USA .-Professor
Stoerok , der an einer pennshlvanischen Universität doziert
und ein früherer Passagier der „Athenia " ist. ins
Englische übersetzte . Sie lautete folgendermaßen :

„Ich bedaure die Notwendigkeit , das Schiss aufgehalten zu .
haben . Aber es ist Krieg . Wir wünschen keinen Krieg mit
England , wurden jedoch durch England dazu gezwungen . Was
würden Sie denken , wenn jemand ein Stück Ihrer Südküsts
wegnähme ? "

Der Führer in GstenWen
Zusammentreffen mit Generalfeldmarschall Göring .

OIüL Danzig . 21. September .
Der Führer besuchte heute vormittag die Truppen im

Kampfgebiet rund um Danzig . Er besichtigte zunächst die von
den Polen vertragswidrig schwer 'befestigte und von unseren
Truppen nach heftigem Kamps genommene Westerplatte , die
bei Neufahrwasser die Einfahrt zum Danziger Hafen be¬
herrscht .

Auf seiner Fahrt zum Danziger Krantor und durch den
Danziger Hafen bereiteten die in dem nun wieder friedlicher
Arbeit zurückgegebenen Danziger Hafengebiet schassenden
Volksgenossen dem Führer begeisterte Huldigungen . Auch aus
den Docks und Wersten des Hafens drängten sich Zehntausende ,
um dem Führer nochmals jubelnd ihren Dank abzustatten .

-Nach einer eingehenden Besichtigung des Kampfgebietes aus
der Westerplatre schritt der Führer die Front der an Bord
in Paradcaufstellung angetretenen Besatzung der „Schleswig -
Holstein " ab . die am Kai der Westerplatte sestgemacht hatte .

Von hier aus begab sich der Führer nach Gotenhafen ,
dem bisherigen Gdingen . Auf . der Marschall -Pilsudskc -Stratzc
halten Formationen aller au den Kämpfen um Gotenhafen
beteiligten deutschen Truppen Aufstellung genommen . Unter
den Offizieren und Mannschaften befand sich bereits eine
ganze Anzahl Träger des Eisernen Kreuzes . Der Führer
schritt die lange Front der Formationen ab und zog zahlreiche
Träger des Eisernen Kreuzes ins Gespräch .

Anschließend besichtigte der Führer die Hafenanlagen von
Goienhasen sowie das Kämpfgebiet aus den Höhen von Oxhösi ,
wo vor wenigen Tagen der letzte hartnäckige Widerstand
dp

'r No 'rdgruppe der polnischen Korridorarmce gebrochen wurde

In Gotenhafen und Oxhösi traf der Führer mit General¬
feldmarschall Göring zusammen , der sich ebenfalls aus einer
Besichtigungsr » ,e im befreiten Küstengebiet befand .

FWmgkmWe mit den SsMettruWen
Mit den auf die festgelkgten Demarkationslinien vorrticken -

üen sowjetrussischen Truppen ' wurde an mehreren Stellen die
Fühlung ausgenommen

Grundsätze über Bord geworseu
England und Frankreich wollen sich der Rechtsprechung des

Haager Gerichtshofes entziehen .
Nachdem die englische und die französische Regierung be¬

reits im Frühjahr d . I . ihre Beteiligung an den wesentlichen
Vorschriften der Genfer Gencralakte von 1928 aufgekündigt
haben , haben sie nunmehr auch dem Völkerbnndssekreiaria !
ihren Rücktritt von der sogenannten Fakultativklausel des
Statuts des Haager Gerichtshofes mitgcteilt . Im
Namen des französischen Außenministeriums richtete
Alexis Leger ' an den Generalsekretär des Völkerbundes unter
dem 10 . 9 . 1939 die Mitteilung , daß die französische Regie¬
rung sich nicht . mehr an den Artikel 136 doS Statuts des
Ständigen Internationalen Gerichtshofes gebunden betrachte .
Ein ähnliches längeres Schreiben richtete auch namens der
britischen Regierung der Unterstaatssekretär Cadogan am
7 . 9 . 1939 an den Generalsekretär des Völkerbundes .

Hierzu schreibt der „ Deutsche Dienst " : Im Artikel 14 der
Völkerbundssatzung war die Errichtung eines Ständigen In¬
ternationalen Gerichtshofes vorgesehen , der über alle ihm
unterbreiteten internationalen Streitfragen entscheiden sollte .
Zur Zuständigkeit dieses Gerichtshofes , dessen Sitz sich im
Haag befindet , sollten insbesondere alle Fragen des Völker¬
rechts sowie dis Art und der Umfang der wegen Verletzung
internationaler Verpflichtungen geschuldeten Entschädigungen
gehören . In der Blütezeit des Völkerbundes haben fast alle Mil¬
gliedstaaten sich wegen solcher Fragen der Jurisdiktion des
Haager Gek'tchtshoses unterworfen , darunter auch England
und Frankreich .

Man sollte meinen , daß angesichts der von England und
Frankreich eingeleiteten Hungerblockade und der damit
verbundenen Mißachtung der Rechte der Neutralen , der Ge¬
richtshof ein fruchtbares Feld für seine Tätigkeit finden
würde , um die englisch - französischen Uebergriffe zurückznweisen
und die Westmächte zur Achtung des internationalen Rechtes
zu veranlassen . Aber in demselben Augenblick , in dem die
Staaten , deren Politiker bisher bei jeder Gelegenheit die Ach¬
tung des Völkerrechts und die Heiligkeit der Verträge als
Voraussetzung einer internationalen Zusammenarbeit predig¬
ten , befürchten müssen , als Rechtsbrecher festgestellt zu
werden , Versucher» sie , sich der Rechtsprechung des Gerichts¬
hofes zu entziehen .

W Wenn schon zu normalen Zeiten übereifrige
^ Schwätzer mit Recht der Lächerlichkeit oder der Verach -
^ tung anheimfallen , so gilt dies in den jetzigen Zeiten
^ in vielfach erhöhtem Maße . Jetzt muß sich jeder als

Soldat fühlen , gleichviel an welchem Platz er auch
steht , und eines der wichtigsten Gebote des Soldaten ist
das Schweigen . Es kann recht Wohl sein , daß anschet -
nende Geringfügigkeiten eines Tätigkeitsgebietes sehr
erheblich sind , wenn sie mit anderen mosaikartig zusam -
mengesetzt werden . Andererseits können geringfügige
Maßnahmen , die in Fabriken , Werkstätten , Büros usw .
getroffen werden , üblen Schwätzern Gelegenheit geben ,
diese Maßnahmen aufzubauschen und aus der Mücke den
bekannten Elefanten zu machen . Auf diese Weise ent -
stehen dann nicht selten Beunruhigungen , die jeder ver -
nünstigen Grundlage entbehren . So werden geltungs -
bedürftige G 'schaftelhuber , ohne es vielleicht zu wollen ,
zu Flüsterpropagandisten , die mit ihrer „Wissenschaft "

M erhebliches Unheil anrichten können . Darum trage nie -
mand sein Wissen , das er im Berus oder im Amt er-

^ fährt , an den Biertisch , aus die Straße und auch nicht in
. die Familie . Wenn man die Tür zu seiner Arbeits -

statte hinter sich geschlossen hat , so mutz auch alles Wis -
M sen um die Vorgänge in den Arbeitsstätten zurückblei -

ben . Auch das Schweigen ist in diesen Zeiten eine wich-
M tige Waffe . Immer daran denken : Achtung ! Feind
M hört mit !

Wie aus Genf gemeidel wird , yaven die englische und
französische Regierung dem Völkerbundssekretariai ihren Rück¬
tritt von den Erklärungen mitgeteilt , durch die sie sich dem .
Ständigen . Jniernationalen Gerichtshof unterworfen haben .
Diese Nachricht stellt wieder einmal die ^ ganze Hohlheit der
Phrasen ins rechte Licht , mit denen die

'
beiden Regierungen

ihre Politik zu bemänteln versuchen . Solange sie im nnge -
Mrte » Besitz der Früchte waren , die ihnen das Versailler
Diktat eingcbrachi hatte , solange der Gewalifriedcn herrschte
und gesichert erschien , wurde von ihnen die Schiedsidee ge¬
predigt , mit der angeblich alle Streitigkeiten und Meinungs¬
verschiedenheiten dieser Welt gelöst werden könnten . Als die
Lage aber ernster wurde , schon im Februar d . I ., sagten sie
sich durch Vorbehalte zur Genfer Generalakte von 1928 für
alle praktisch wichtigen Zwecke von der allgemeinen Schieds¬
gerichtsbarkeit los .

Und jetzt, in dem Moment , wo der Schiedsgedanke wirklich
einmal seine Feuerprobe bestehen müßte , wird skrupellos er¬
klärt , die Unterwerfung unter die Schiedsgerichtsbarkeit gelte
für sie ab sofort nicht mehr , obgleich die Bindung daran
nach dem Statut nur mit einer bestimmten Kündigungsfrist
aufgehoben werden kann . Und um das Maß vollznmachen ,
berufen sie sich zur Begründung dabei noch aus „ veränderte
Umstände "

, eine Begründung , die sie fahre -, ja jahrzehnte¬
lang aufs bitterste bekämpften , solange sich andere — ihre
Gegner — darauf beriefen .

Frei von Hatz
Beisetzung des französischen Oberleutnants Deschanel unter

Militärischen Ehren
Ottweiler .

Auf einem der Hügel , die im Herzen des Saarlandes Ott¬
weiler umkränzen , haben wir den französischen Oberleutnant
Louis Paul Deschanel mit allen militärischen Ehren zur
letzten Ruhe bestattet . Der junge Offizier — er war am 20. Mai
1909 geboren , sein Vater war der vor mehreren Jahren ver¬
storbene Prüft de nt der französischen Republik
Paul Deschanel — hat vor wenigen Tagen bei einem der
Vorpostengefechte weit vor dem Westwall den Heldentod
auf dem Feld der Ehre gesunden . Er sollte von einem freiwilli¬
gen Patrouillengang nicht mehr zurnckkehrcn . Nun ruht er hier
auf geschichtlich geheiligtem deutschen Boden . Man Hai seinem
Grab den schönsten Platz auf dem Friedhof „ Naumünster "

gegeben , auf dem Hügel , der schon vor mehr als tausend Jahren
eine Klostersiedlung der Abtei Metz trug , auf einem Platz , zu
dem von ferner Bergeshöhe die Schaumburg bei Tholey , das
Weltkriegsehrenmal der Saarländer , herübcrsieht .

Der Sarg war ln der offenen Vorhalle der Friedhosskapelle
ausgebahrt , die Trikolore deckte ihn , der Stahlhelm lag
darauf . Kränze mit farbenleuchtenden Herbstblumen lagen zu
seinen ' Füßen , Lorbeerbäume und brennende Kerzen umgaben
ihn , das Feldlazarett in der Aufbauschule Ottweiler , das auch,
die Ehrenwache am Sarge stellte , hatte für dessen würdigen
Schmuck gesorgt .

Als die Ehrenkompanie vor dem Sarge anfmar -
schierte , hatten auch bereits die Vertreter der NSDAP , mit
dem Kreisleiter an der Spitze und die Aerzte und Schwestern
des Feldlazaretts unter Führung des Oberstabsarztes zur
Seite der Kapelle Aufstellung genommen . Unter den Klängen
eines Chorals sprach der katholische W e h r m a ch t p f a r r e r
die Einsegnungsgebete , die Ehrenkompanie präsentierte , und
unter dumpfem Trommelwirbel wurde der Sarg von sechs
Fähnrichen zum Grab getragen . Nach der Predigt des Wehr¬
machtpfarrers trat der Bataillonskommandeur an das offene
Grab , um im Namen des deutschen Heeres einen Kranz
niederzulegen an der Ruhestatt des Kameraden , dem wir als
Soldaten die letzte Ehre erwiesen , und den wir als ritter¬
lichen Gegner in seinem Opfertod ehrten .

Nach der Weise vom guten Kameraden feuerte die Ehren¬
kompanie drei Salven über das Grab , worauf der Kreisleiter
im Namen der NSDAP , dem gefallenen französischen Kame¬
raden den letzten Gruß entbot : Wie das Lied vom guten
Kameraden beweist , daß der deutsche Soldat keinen Haß über
das Grab hinaus kenne , so wolle er in dieser Stunde feststellen ,
daß das deutsche Volk auch keinen Haß gegen das be¬
nachbarte französische Volk kenne . „Gerade wir an
der Westgrenze sind im Geist und Willen des Fühlers bestrebt ,
Frieden zu halten , und rufen an diesem Grabe hinüber
über die Grenze : Was soll ein unnützes Blutver¬
gießen ? Wir wollen den Frieden , aber wir werden , wenn
es anders sein soll , auch bis zum letzten unsere Pflicht tun ."

Die Marseillaise , ans der der Ruhm der ftanzösi
schen Armee widerklingt , hallte zum Schluß über das Grab
des jungen Helden , den die deutsche Wehrmacht , die in diesen
Wochen ihrem alten Lorbeer so viele neue Blätter hinznfügte ,
mit allen militärischen Ehren als ihren Kameraden geehrt
hatte . Leo Barth .

Eügltmd Mutz MUen Waren
Drastische Maßnahme : Verlängerung der Sommerzeit .
Einen drastischen Beweis dafür , wie sehr die englische

Wirtschaft durch das verantwortnngssose Treiben seiner kriegs -
wütigen Staatsmänner durcheinander geraten ist, liefert eine
Verordnung des englischen Innenministers , nach der die Som¬
merzeit , die eigentlich am Z. Oktobcrsonntag abgelausen wäre ,
um sechs Wochen bis 18 . November verlängert wird . Das so
reiche England , das nicht laut genug aller Welt verkünden
kann , daß es Deutschland aushungern werde , sieht sich also
gezwungen , Licht und damit Kohlen , die cs bisher in starkem
Umfange exportierte , zu sparen .

Der HMelsoerlehr mit den Neutralen
Schonung durch Deutschland .

Der deutsche Geschäftsträger in Argentinien wies in
einer Unterredung mit dem argentinischen Unterstaatssekreta »
darans hin , daß die Reichsregierung im Handelsverkehr
mit den Neutralen die anerkannten Regeln des Völker¬
rechts strengstens beachten werde , soweit nicht England durch
sein Verhalten dies unmöglich mache.



Deutsche Landsrau höre zu!
Kehre zurück zu Deinen alten Gewohnheiten und
schneide Dir Deinen Weißkohl wieder selbst in
Deine Fässer ! Dann hast Du immer Sauerkohl, wenn
Du ihn brauchst ! Zugleich förderst Du damit den
Wcißkohlverbrauch außerordentlich !

Aus Nah und Kern
Elsfleth , den 23 . September 1939

Tag - s . Zeiger
C>°Aufgang: 6 Uhr 15 Min . O -Untergang: 6 Uhr 23 Min

Hochwasser :
10 . 19 Uhr Vorm . — 23 .08 Uhr Nachm

24 . September : 11 .36 Uhr Vorm . — — Uhr Nachm .
25 . September: 12. 22 Uhr Vorm. — 12 .39 Uhr Nachm .

* NS .- Frauenschaft — Deutsches Frauen¬
werk , Deutsches Rotes Kreuz , Orts -
gemeinfchaft Elsfleth . Am Dienstag, dem
26 . September , wird im Frauenschaftszimmer ( Stadthaus)
von 15 bis 18 Uhr für das Rote Kreuz genäht . Wir
bitten um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder.

* Für das Sportabzeichen wird am Sonntag
um 11 ^/2 Uhr bei der Badeanstalt das Strom -
schwimmen abgenommen . Alle Prüflinge, die noch
das Radfahren erledigen müssen, wollen ebenfalls
zur Schwimmprüfungkommen , damit eine Zeit verabredet
werden kann .

* Fußball . Am Sonntag, dem 24 . September ,
fahren wir mit der 1 . Herrenmannschaft und der L -Jugeckd
nach Oldenburg. Es wird gespielt gegen die 2 . Herren¬
mannschaft bzw . gegen die L -Jugend des VfL .-Oldenburg .
Abfahrt mit dem Zuge um 6 41 Uhr . Die Spieler haben
sich spätestens 15 Minuten vor Abfahrt des . Zuges auf
dem Bahnhof einzufinden . Der Fahrpreis für die Fahrt
nach Oldenburg und zurück beträgt 1 . 30 RM . Die
Herrenmannschaft spielt in folgender Aufstellung :

W . Strakerjahn
W . Nehrhoff H . Kruse

G . Nordenholt W . Müller K. Burmeister
A . Warneke A . Mohrbeck W . Lösekann R . Lokenvitz H . Rodiek
Die Mannschaftsaufstellung der L-Jugend wird noch
bekanntgegeben .

*
„ Hotel Sacher " . „ Was wird das neue Jahr

dem alten Oesterreich bringen " ? „ 365 Tage ! " meint mürrisch
der dicke Portier . Was soll sonst sein? Im Sacher
ist heute abend Hochbetrieb. Das vornehmste Hotel Wiens
ist wie immer der Treffpunkt der großen Welt . Kaiserlicheund königliche Hoheiten , Bankfürsten , Diplomaten, hohe
Beamte , Offizierein den glänzenden Uniformen derKavallerie
der K. u . K. Armee und fremder Heere, schone , rassige,
elegante Frauen, dazwischen ein hierher verirrtesHochzeits¬
pärchen — das alles füllt die prunkvollen Räume mit
festlichem Treiben , das um so lebhafter wird , je näher
die Mitternachtsstunde herankommt . Auch die Separees
sind alle bestellt und werden 'sich füllen , wenn erst die
festliche Opernvorstellung zu Ende ist. Im Opernhaus
ist Silvesterstimmung . In übermütiger Laune tanzt das
Ballett; im Zuschauerraum ist alles versammelt , was
Wien an Schönheit , Anmut, Reichtum und internationalem
Glanz zu bieten hat. Es ist, als wollte die alte Kaiser-
studt noch einmal im satten Jahr all ihren Glanz und
Scharm entfalten und die Sorgen vergessen im göttlichen
Leichtsinn der Jahreswende zum Schicksalsjahre 1914 .

* Straße frei , wenn Flak schießt . Wenn
Flugzeuge von unserer Flak -Artillerie beschossen werden ,
haben alle Personen , die sich im Freien befinden , sofortin Häusern oder an sonstigen geschützten Stellen Schutz
zu suchen, damit sie durch hsrabfallende Sprengstücke unserer
Flak- Artillerie nicht verletzt werden . Ein Beschießen von
Flugzeugen kann auch Vorkommen, wenn kein Fliegeralarm
gegeben worden ist.

* Steuereinnahmen in Bremen und
Oldenburg . Im Bereiche des Landesfinanzamtes
Weser-Ems , Sitz Bremen , betrugen die Reichssteuerein¬
nahmen im August 1939 insgesamt 37 990 000 RM
gegenüber 33 346 000 RM im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. Davon entfielen auf Besitz - und Verkehrs¬
steuern 21 660 000 (i . V . 19 061 000 ) RM und 16 329 000
( 14295 000 ) RM Zölle und Verbrauchssteuern . Im
bremischen Staatsgebiet beliefen sich die Reichssteuerein¬
nahmen imAugust1939aufinsgesamt22958000RMgegen-
über 20878000 RM im gleichen Monat des Vorjahres. Auf
Besitz - und 'Verkehrssteuern entfielen hiervon 11 852 000
(108810001RMu . aufZölleu. Verbrauchssteuern 11106000
(9997 000 ) RM . Im Lande Oldenburg kamen im Monat
August 1939 an Reichssteuern insgesamt 5 380 000 RM
gegenüber 1021000 RM im gleichen Monat des Vorjahres.
Auf Besitz - und Verkehrssteuern entfielen 4 438 000 RM
gegenüber 3 432 000 RM im gleichen Zeitraum des
Vorjahres, auf Zölle und Verbrauchssteuern 942 000
( 1 021 000 ) RM . Auf die preußischen Teile des Bezirksdes LandesfinanzamtesWeser-Ems entfielen im August
insgesamt 9 656 000 RM Reichssteuereinnahmen gegen8 022 000 RM im gleichen Vorjahrsmonat.* Automatenverkauf wird umgestellt .
Infolge der Bewirtschaftung einer Reihe lebenswichtigerGüter muß zwangsläufig der Verkauf aus Automaten
ausfallen, weil eine Kontrolle der Käufe nicht möglich ist.Die Automaten haben teilweise Werbekraft dadurch verloren ,
daß sie -nicht mehr beleuchtet werden können . Eine völlige
Außerbetriebsetzung der Automaten ist aber nicht nötig .So besteht zum Beispiel die Möglichkeit , sie stärker fürden Obstabsatz heranzuziehen , sofern sie dafür geeignet
sind . Die nach der Verkündung des Kriegszuschlags
auf Tabakwaren zunächst ausgeschatteten Tabakautomaten
können durch unwesentliche Veränderungen auf die neuen
Zahlungseinheitenumgestellt werden .

* Beschleunigte Fertigstellung be¬
gonnener Bauten . Der Reichsarbeitsminister hatin einem Erlaß Sondermaßnahmenangeordnet , die fürdie Bauwirtschaft notwendig geworden sind . In dem

Erlaß heißt es , daß die Umstellung der Bauwirtschaft
auf die Erfordernisse der Reichsverteidigung es erforderlich
macht, daß begonnene Bauten, soweit nicht im Einzelfall
die Fortführung zurückgestellt werden muß , mit größter
Beschleunigung vollendet werden . Mit Rücksicht daraus
soll bis auf weiteres die Benutzung von Gebäuden in
der Regel schon vor der in den Bauordnungen vor¬
geschriebenen Gebrauchsabnahme oder Schlußbesichtigung
zugelassen werden , wenn die Gebäude innen verputzt , mit
Türen, Fenstern , Treppen , Fußböden, Feuerungsein¬
richtungen , Aborten und Kochgelegenheiten versehen sind
und sonstige Bedenken der vorzeitigen Ingebrauchnahme
nicht entgegenstehen . Von der Einhaltung etwaiger
Wartefristen kann dabei abgesehen werden . Die KebrauchS -
abnahme ist zu gegebener Zeit nachzuholen . Auch bei Bau¬
vorhaben , die künftig genehmigt werden , ist erforderlichen¬
falls danach zu verfahren .

* Weitere Zunahme der Ehestands¬
darlehen . Im zweiten Vierteljahr 1939 wurden im
alten Reichsgebiet fast 71 000 Ehestandsdarlehenan neu¬
oerheiratete Paare ausgezahlt, rund 11 000 mehr als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Für 81 734 lebend¬
geborene Kinder wurden Erlasse von Darlehnsvierteln
gewährt. In der Ostmark betrug die Zahl der neuen
Darlehn 8318 , in den sudetendeulschen Gebieten 2432 .
Insgesamt sind im Großdeutschen Reich bisher 1 288 214
Ehestandsdarlehen ausgezahlt worden . Die Gesamtzahl
der für lebendgeborene Kinder erlassenen Darlehnsviertel
beläuft sich auf 1 147 422 .

* Jedes Kaninchenfell ist wertvoll .
Kaninchenfelle stellen einen wertvollen Werkstoff dar, der
die verschiedenartigste Verwendung findet . Leider gibt
es noch gedankenlose Volksgenossen , die die Kaninchenfelle
wegwelfen oder durch unsachgemäße Behandlung entwerten .
Es darf aber heute kein einziges Kaninchenfell mehr
verkommen , ganz gleich, ob es sich um Sommerfelle ,
Jungtierfelleoder die besser bezahlten Winterfelle handelt.
Deshalb wird nach dem Schlachten eines Kaninchens das
Fell sofort sauber abgezogen , wobei vermieden werden
muß , daß das- Leder Schnitte oder Stiche enthält. Das
frisch abgezogene Fell wird auf einen Fellspanner — die
Lederseite nach außen — gezogen und an schnittigem Ort
getrocknet. Es darf weder an der Sonne noch am Ofen
getrocknet werden . Wer keinen Fellspannerbesitzt , schneidet
das Fell genau in der Bauchmilte auf und nagelt es —
immer die Lederseite nach außen — auf einen Kistendcckel.
Die gut getrockneten Felle werden über die von den
Kaninchen - und Kleintierzuchtvereinen gebildeten Fell-
fammelstellen dem Handel zugeführt .* Statt Kaffee eine nahrhafte Suppe .
Der Kaffee, der in Arabien und in Aegypten heimisch
war. ist erst im 18 . Jahrhundert zu uns nach Europa
gekommen . 1724 wurde die erste Kaffeeschänke in Paris
eröffnet , und viel später erst setzte sich auch in Deutschland
die Sitte des Kaffeetrinkens durch, die auch wohl in eine
Unsitte ausarten kann . Wie sah im Mittelalter das erste
Frühstück unserer Vorfahren aus? Darüber geben uns
Aufzeichnungen und Urkunden einen genauen Aufschluß,und ältere Leute werden sich auch bestimmt noch erinnern ,
daß es noch gar nicht solange her ist, daß der Morgen¬
kaffee unbekannt war. Es gab dort zum ersten Frühstück ,
wie im ganzen Mittelalter, zur ersten Morgenmahlzeit
überhaupt nichts zu trinken , dafür aber etwas zu essen ,und das war die Morgensuppe . Der Bauer und sein
Gesinde , der Kaufmannund der Handwerker in der Stadt ,
ja sogar die Ratsherren und die Patrizier waren sich
darin alle gleich: sie aßen , wenn sie aufgestanden waren,
vor Beginn ihres Tageswerkes ihre Morgensuppe . Es
war das eine nahrhafte Milch - oder Mehlsuppe oder eine
Biersuppe , womöglich mit Kümmel , wozu man ein Stück
trockenes Roggenbrot verzehrte . Aus dem Lande hat
sich der alte Brauch , den Tag mit dein Genuß einer
kräftigen Mehlsuppe zu beginnen , stellenweise bis auf
den heutigen Tag erhalten . In den Städten wurde er
im 19 . Jahrhundert durch die Einführung des Morgen¬
kaffees verdrängt und dann nach der Jahrhundertwendeunter städtischen Einfluß auch in den ländlichen Gebieten .
Es würde gar nicht schaden, wenü wir uns wieder etwas
mehr auf die gesunde Lebensweise unserer Ahnen , auchin dieser Beziehung besinnen würden. Es soll gar nichts
dagegen gesagt werden , wenn einer zur Anregung einmal
eine Tasse Kaffee trinkt , aber ein Uebermaß ist auch hier
schädlich .

* Nordenham . Der 39jährigeW . aus dem südlichenStadtteil wurde wegen Sittlichkeitsverbrechens verhaftetund in das hiesige Gerichtsgesängnis eingeliesert . Der
Festgenommene lockte schulpflichtige , Schüler mit Geld
usw . an sich und suchte in einigen Fällen das Strandbad
mit ihnen auf. Es handelt sich dabei um einen mehrfach,u . a . mit Zuchthaus vorbestraften Mann , der auch wegen
ähnlicher Straftaten bereits abgeurteilt wurde . — Die
Eltern sollten ihre Kinder dahin aufklären , gerade in
heutiger Zeit , wo die Dunkelheit derartigen Elementen
ihr unsauberes Treiben erleichtert, sich keinem Fremden
anzuvertrauen.

* Oldenburg , 21 . Sept. 1939 . AmtlicherMarktbericht
vom Ferkel - und Schweinemarkt . Austrieb : Insgesamt
551 Tiere , nämlich 641 Ferkel und 10 Läuserschweine.Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 7 .00 — 10 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 10 .00— 13 .00 „
Ferkel , 8—10 Wochen alt . 13 .00— 18 .00 „
Läuferschweine 3—4 Monate alt . . 18 .00—40.00 „
Beste Tiere aller Gattungen wurden über , geringereunter Notiz bezahlt . Marktverlauf: Sehr ruhig!

* Voslapp . Vor einem Jahre zogen die erstenSiedler nach hier , so daß unsere Siedlung in diesen Wochen
auf ihr einjährigesBestehen zürückblickenkann . Zweifellos
hat es anfangs für manche Siedlerfamilie große Mühe
und Arbeiterfordert, sich hier einzurichten und einzuleben .Es lag in der Natur der Sache , daß bei dem Einzug
der,ersten Siedler noch manches unfertig war, ebenso wie
ja auch heute noch nicht alles hat vollendet werden können .So ist die 16klassige Schule noch im Bau und die übrigen
öffentlichen Bauvorhaben, wie das Postamt, das Gemein -
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schaftshaus , das Rathaus , der NAV.-Kindergarten ^andere Bauten, werden noch geplant. Bedeutsames
inzwischen für die Verbesserung der VerkehrsverhD^
getan worden und auch bei fast allen Häusern ist in siA

'
fleißiger Arbeit durch die Familien sehr viel '
worden . Einen schmucken Eindruck machen die niGGärten und die große Mehrzahl der Einwohner hat

'
bereits vortrefflich eingelebt und fühlt sich in ihren
zeitlich eingerichteten Häusern wohl. Gewiß gibt es
die kommenden Jahre noch viel zu tun, doch es bes
kein Zweifel daran, daß Voslapp mit der Zeit zu ei,
der schönsten Stadtteile Wilhelmshavens werden ni

* Hundsmühlen . xEine mutige Tat vollsührte
zwölfjährige Schülerin Hanna Heinje , Hundsmühlen .
sechsjährige Spielgefährtin hatte sich auf ein Motorbe
begeben . Durch irgendeinen Umstand war diese ins
gefallen . Die Schülerin Heinje hatte dieses vom
aus beobachtet , sprang kurz entschlossen aus das Bo
und zag das Kind nach dem Wiederauftauchen aus dy
Wasser .

* Nenenhans . Zu einem ungewöhnlich drasM - .
Mittel, seinen Klagen über Magenschmerzen NachimM
zu verschaffen, griff ein 18jähriges Mädchen aus
Niedergrafschaft . Es verschlucktedieser Tage alle möglich ^
Gegenstände und das hatte den gewünschten Erfolg;
nun mußte sie schnellstens ins Neuenhauser Krankech
gebracht werden . Die unverdaulichen Gegenstände,
es verschluckt hatte , mußten durch operativen Eing
entfernt werden . Der Arzt hotte aus dem Magen d,
Mädchens heraus : Einen Füllhalter , einen DrehbW
8 Spielsteine , wie sie für Halma und ähnliche <Zpi,
verwendet werden , einen Ring und ein Geldstück ,
das hatte der Magen nun wirklich nicht verdauen könm
und es ist kaum begreiflich , daß das Mädchen diese T
stände batte herunterschlucken können .

* Rotenburg . Zwei Urlauber, die wieder zu
benachbartenGarnifonzurückwollten , stellten ihre Fahrrad,
belastet mit einem leckeren Paket von Muttern, auf wem
Minuten vor ein Gasthaus. Als die beiden Soldal
zurückehrten , hatten sich zwei Spitzbuben die Dunkelh
zunutze gemacht und die Pakete von den Fahrrad!
getrennt und mitgenommen . Erfreulicherweise
die Diebe sofort ermittelt werden . Von kräftiger SoldÄ
saust haben sie inzwischen schon einen Denkzettel erhall !
und der Strafrichterwird für eine exemplarische Bestraf »!
der gemeinen Spitzbuben sorgen

* Hoya . Daß man bei der Verwendung von FW
gar nicht vorsichtig genug sein kann , bewies dieser

'
ein Vorfall in einem Orte in der Nähe Hoyas ,
wollte abends ein Mann noch aus einer Flasche
trinken , ergriff aber eine danebenstehende Flasche, in d«
ein chemisches Mittel verwahrt wurde . Es traten schm
Vergiftungserfcheinungen auf. Da in der Dunkch
leicht solche Verwechslungen Vorkommen können,
unbedingtdafür gesorgt werden , daß Flaschen , in denensi
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Getränke und Säfte befinden , streng getrenntgehaltennmdi
von solchen, die gesundheitsschädliche Mittel enthalten .

* Hamburg . Die Große Strafkammer 6 d
Hamburger Landgerichts verurteilte den 49jährigen B«l «
juden Herbert Israel Adler wegen Raffenschande in em «
Fall und Beleidigung in einem Fall zu 10 Jahren Zuch
Haus und zu 10 Jahren Ehrverlust und ordnete
den gefährlichen Gewohnheitsverbrecher die Sicherung
Verwahrung an . Der Angeklagte hatte von 1936
1938 wie schon früher mit zahlreichen deutschblüttz
Mädchen „ Freundschaften " unterhalten und intime "
Hungen ausgenommen .

Druck und Verlag: L. Zirk , Elsfleth.
Hauptfchriftleitung : Hans Zirk , Elsfleth .

Verantwortlicher Anzcigenleiter : Hans Zirk , E
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig
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Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 24 . September
10 Uhr : Sottesaienst

DU l-supin. Qrsms n . Tests
DM , ss >t2S»s !i ^en bsWsd5tds >0>cks>

iiemlltriiiirttiilsii
WW Nsutlucllsn . Wun <iss>o vi«.
Wlletii -Orog. O V/ . stoiirnwnn

«-« M -Nll «
zu verkaufen

Einige möbl
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» lim «W l
. Auch die Klei«
Anzeige hat Erfolg !

Tivoli -Lichtspiele
Sonnabend und Sonntag , 20 .S0 khr

Hotel Sacher
Ein tragisches Wiener Abenteuer in jener Nach>
in welcher die Menschen das Jahr 1913 ve '
abschiedeten, um 1914 lärmend zuzujuve
Hauptdarsteller: Sybille Schmitz , Willy M

Dazu das gute Beiprograrru «
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
unserer , lieben Mutter unfern inniasten Dank . , I »,

Elsfleth, 22 . September 1939
»I
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